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IX. Kapitel.

Decorationen des Augenblickes.

§■ 187.
Feste und Festkünstler.

Decorationen des Augenblickes, bei kirchlichen und welt¬
lichen Festen und Ceremonien, hatten im XV. Jahrhundert den
Character heiterer Pracht, wobei das reiche Formenspiel der da¬
maligen baulichen Decoration sich mit den buntesten Zuthaten
aller Art vertrug.

Ueber die Feste im Allgemeinen vgl. Cultur der Renaissance,
S. 401 ff. Die wichtigsten Schilderungen: Pii II, Comment.
L. VIII, p. 382, ss., seine Feier des Fronleichnamsfestes in Vi-
terbo 1462; — Corio, Storia di Milano, fol. 417, ss., der Em¬
pfang der Lionora von Aragon bei Cardinal Pietro Riario in Rom
1473, (vgl. §. 182). — Ibid. fol. 451, ss., Krönung und Possesso
(d. h. Zug vom Vatican nach dem Lateran) Alexanders VI. 1492.
— Phil. Beroaldi Orationes fol. 27, nuptiae Bentivolorum, d. h.
die Hochzeit des Annibale Bentivoglio mit Lucrezia von Este (um
1490?).

Die Kunst der Festdecoration ging wie das Meiste der neuen
Culturepoche hauptsächlich von Florenz aus,; schon im XIV.
Jahrh. reisten florentinische Festaiuoli in Italien herum, 1 welche
damals- und auch in spätem Zeiten gewiss .nicht bloss die Auf¬
führung, sondern auch die dazu gehörigen Decorationen angaben,
in welchen ja, soweit sie Baulichkeiten vorstellten, die florentinische
Kunst ohnehin dem übrigen Italien voraus war. — Ausser Florenz
muss namentlich Pistoja hierin etwas bedeutet haben, dafür jenes
Fronleichnamsfest zu Viterbo der Cardinal Niccolö Fortiguerra, der
von Pistoja gebürtig war, für seinen (sehr prächtigen) Antheil
an der Ausstattung »ludorum artifices« von dort kommen liess.

Ausser den grossen Festen bot das kirchliche sowohl als
das bürgerliche Leben beständige Anlässe für Decorationen dar;
— Apparati bei Hochzeiten und Beerdigungen, für welche um
1500 in Florenz Andrea Feltrini einen besondern Namen hatte;
(Vasari IX, p. 112, s., v. di Morto da Feltro); — Fahnen aller
Art, wovon unten; — Katafalke (cataletti) für Confraternitäten,
deren es sehr schöne von grossen Meistern gab, z. B. von Becca-

1 Gio. Villani VIH, p.. 70.
Kugler, GeschO d. Baukunst. IV. 21
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fumi und Soddoma, 1 wie denn auch Baldässar Peruzzi einen
solchen und ausserdem eine »bewundernswürdige« Todtenbahre
angab; 2 (Die Bahre an Marmorgräbern, herrliches Vorbild hie¬
für, §. 140). — Sogar bei Verbrennung von Luxussachen ver¬
langte die andächtige Stimmung, dass dieselbe auf einem talamo,
d. h. einem irgendwie stylisirten Scheiterhaufen gruppirt wurden,
(Infessura, bei Eccard scriptores II, Col. 1874, vgl. Cultur der
Kenaisance S. 481).

§. 188.
Festdecoration der Frührenaissance.

Characteristisch für die Frührenaissance 'ist die überreiche
Verwendung des Grüns, zumal in Gestalt von Guirlanden; die
freie phantastische Umgestaltung des Triumphbogens zu einem
farbenreichen Prachtbau; die an Bändern hängenden Tafeln; die
Anwendung lebendiger, mit reichen Gewändern und Attributen
ausgestatteter Personen als Statuen. Das Schattentuch, oft über
lange Strassen und weite Plätze sich ausbreitend, war wo möglich
zu glänzenden Dessins geordnet.

Dass jedes einzelne Haus die aus den Fenstern zu hängen¬
den Teppiche vorräthig besass und, zumal in einer Hallenstadt
wie' Bologna, den wundervollen Contrast von Guirlanden und
Bogen benützte, versteht sich von selbst; flüchtige Vergoldung
einzelner Bautheile kam wenigstens vor, §. 42. Die Guirlanden
bisweilen von eigenthümlich massiger pomphafter Bildung. Dann
die noch heute üblichen Dessins von Wappen, Namenszügen etc.
aus lauter Grün und Blumen an Wänden und auf dem Fussboden.
So war Ferrara beim Einzug Pius II. 1459 »semenato d'herbe« 3
gewiss sehr kunstreich, — »e piantati Mai (Maggi, Maibäume
oder Mäste) per tutto«, ohne Zweifel um die vorher erwähnten
Guirlanden und das wollene Schattentuch zu tragen.

Ganz besonders rühmt Pius II. die Wirkung des von der
Sonne durchglühten dunkeln Tuches bei Anlass des Prachtzeltes,
von welchem sein Fronleichnamszug in Viterbo ausging; unter¬
wegs gab es Decktuch mit dem Dessin einer rothen Wolke, dann
himmelblaues mit goldenen Sternen, dann blau und weisses,
braunrothes von englischer Wolle etc. Ein Fest wie dieses, wo
nicht nur die pomphaftesten Altäre, sondern ganze Bühnen mit
unbelebten Gruppen und mit lebenden, redenden, singenden De¬
corationsfiguren vorkamen, wo Brunnen mit Wein sprangen, wo
18 grüne Bogenpfeiler, jeder einen singenden Engelknaben trugen,
wo die Auferstehung Christi und die Himmelfahrt der Maria

1 Milanesi IE, p. 166, 167, 185. — 2 Vasari VIII, p. 225 und Nota,
v. di Peruzzi. — 3 Diario Ferrar. ap. Murat. XXIV, Col. 204.


	Seite 321
	Seite 322

